
 

 

CO2-Speicherleistung von 
Holzprodukten voll  
berücksichtigen 

In Österreich hergestellte Holzprodukte aus 
Importholz bleiben in der Klimabilanz unbe-
rücksichtigt. Das schmälert die wahre Klima-
schutzbilanz Österreichs – Ergebnisse der 
Studie des Umweltbundesamtes. 

Gemeinsame Position der Wertschöpfungs-
kette Forst-Holz-Papier 

Produkte aus Holz speichern Kohlenstoff und leis-
ten einen wesentlichen Beitrag zum Klimaschutz. 
Sie sind nach dem Wald die zweitgrößte Kohlen-
stoffsenke Österreichs. Ihre tatsächliche Spei-
cherleistung wird in der offiziellen Klimabilanz je-
doch nicht vollständig berücksichtigt. 

Der Grund dafür liegt in den aktuell geltenden EU- 
und IPCC-Bilanzierungsregeln, welche aus-
schließlich Holzprodukte berücksichtigen, deren 
Holz in Österreich geerntet wurde. Produkte aus 
importiertem Rundholz, die in Österreich verarbei-
tet werden, dürfen hingegen nicht als nationale 
CO2-Senke bilanziert werden. Die CO2-Speicher-
leistung dieser Produkte bleibt sowohl im Her-
kunftsland als auch im Land der Verarbeitung 
bislang unberücksichtigt. Dies verdeutlicht ein 
tiefgreifendes strukturelles Problem der aktuel-
len Bilanzierungssystematik. 

Eine aktuelle Studie des Umweltbundesamtes 
zeigt das Ausmaß dieser Lücke: 

- Rund 3.000 Kilotonnen CO2 äq. werden 
jährlich nicht in der österreichischen 
Klimabilanz erfasst. 

- Das entspricht etwa vier Prozent der nati-
onalen Treibhausgasemissionen (ohne 
LULUCF). 

- Holzprodukte sind damit eine bedeutende, 
bislang deutlich unterschätzte CO2-
Senke. 

Die Ergebnisse zeigen nicht nur Defizite in der 
Klimabilanzierung, sondern bilden eine fundierte 
Grundlage, um die tatsächliche Speicherleistung 
von Holzprodukten künftig vollständig in die natio-
nale und europäische Bilanzierung einzubeziehen. 
Gleichzeitig verdeutlicht die Studie, dass die ver-
stärkte Nutzung vor allem langlebiger Holzprodukte 
– insbesondere im Bauwesen – das CO2-Senken-
potenzial weiter steigern und den Einsatz emissi-
onsintensiver Materialien wirksam reduzieren kann 

Ein weiterer, oft übersehener Aspekt bei der Be-
rechnung des Senkenpotenzials von HWPs sind 
die Substitutionseffekte gegenüber fossilen Mate-
rialien. Produkte aus der Holz-, Papier- und Plat-
tenindustrie ersetzen Materialien, die sonst aus-
schließlich aus fossilen Ausgangsstoffen herge-
stellt werden, beispielsweise Verpackungen oder 
Treibstoffe. Auf diese Weise leistet die gesamte 
Bioökonomie einen wichtigen Beitrag zur Reduk-
tion von Treibhausgasen. Die Wertschöpfungs-
kette Forst-Holz-Papier sieht auf Grundlage 
der Ergebnisse der Studie des Umweltbundes-
amts dringenden politischen Handlungsbe-
darf auf nationaler und europäischer Ebene in 
folgenden Punkten: 

1) Bilanzierungsregeln anpassen 

Der verpflichtende Produktionsansatz gemäß 
LULUCF-Verordnung führt dazu, dass Kohlen-
stoffspeicher aus importbasierten Holzprodukten 
in keinem Land angerechnet werden. Für Ös-
terreich bedeutet das eine unberücksichtigte 
Senkenleistung von rund 3.000 kt CO2 pro 
Jahr. Die Regelung muss überprüft und weiterent-
wickelt werden, um reale Speicherleistungen 
sachgerecht und EU-weit konsistent anzurech-
nen. Österreich muss sich auf EU-Ebene für eine 
Harmonisierung und Erweiterung der Anrech-
nungslogik einsetzen, um reale Speicherleistun-
gen von Holzprodukten sichtbar zu machen und 
gerecht in die Klimazielerreichung einzubeziehen. 

2) Europäische Gesamtbilanz schaffen 

Der steigende Importanteil zeigt, dass der Kohlen-
stoffkreislauf europaweit verflochten ist. Eine kon-
solidierte EU-Gesamtbilanz, anstelle einzel-
staatlicher Berechnungen, würde diese Klimawir-
kungen sachgerecht abbilden. Dies würde insbe-
sondere den innergemeinschaftlichen Holzfluss 
berücksichtigen, bei dem Rohstoffe grenzüber-
schreitend geerntet, verarbeitet und genutzt wer-
den. Dazu braucht es ein Mandat auf EU-Ebene, 
das die Anwendung des Produktionsansatzes für 
die gesamteuropäische Holzverarbeitung ermög-
licht und die innergemeinschaftlichen Senken-
leistungen anerkennt. Nur so kann verhindert 
werden, dass Kohlenstoffspeicherpotenziale in-
nerhalb der EU verloren gehen oder doppelt ge-
zählt werden. 



 

 

3) Holzprodukte fördern 

Holzprodukte sind nach den Wäldern die zweit-
größte Kohlenstoffsenke Österreichs und erset-
zen emissionsintensive Materialien. Um dieses 
Potenzial zu nutzen, braucht es gezielte Maß-
nahmen: 

- Ausbau der Holzverwendung im Bau-
wesen 

- Substitutionseffekte anerkennen 
- Stärkung regionaler Wertschöpfungs-

ketten 
- Investitionen in die Bioökonomie 

Bestehende Berichtssysteme müssen weiterent-
wickelt werden, damit Substitutionseffekte und 
Lebensdauern künftig angemessen berücksich-
tigt werden können. 

Anhang: Weitere Details zur Studie „CO2-
Speicherleistung von Holzprodukten“ 

Die Studie des Umweltbundesamts untersucht, 
wie viel CO2 in Österreich durch Holzprodukte 
(Harvested Wood Products – HWP) gespeichert 
wird, wobei sowohl heimisches Holz als auch im-
portiertes Rundholz berücksichtigt werden. 
Grundlage der bisherigen nationalen Treibhaus-
gasinventur ist der von den IPCC-Richtlinien vor-
gegebene Produktionsansatz. Dieser rechnet 
ausschließlich Holzprodukte an, die aus in Öster-
reich geerntetem und im Inland weiterverarbeite-
tem Holz stammen. Importiertes Rundholz, auch 
wenn es in Österreich zu Holzprodukten verarbei-
tet wird, darf nach EU-Vorgaben nicht als CO2-
Senke in der nationalen Bilanz berücksichtigt wer-
den. Dadurch bleibt ein bedeutender Teil des ge-
speicherten Kohlenstoffs unsichtbar.  

Zur Quantifizierung wurden zwei Szenarien für 
den Zeitraum 1990 bis 2023 berechnet:  

- Referenzszenario: ausschließlich heimi-
scher Einschlag  

- Erweitertes FHP-Szenario: zusätzlich 
Holzprodukte aus importiertem Rundholz  

Die Bilanzierung erfolgt getrennt für Schnittholz, 
Plattenprodukte und Papier, unter Anwendung 
standardisierter Halbwertszeiten (35 Jahre für 
Schnittholz, 25 Jahre für Platten und 2 Jahre für 
Papier). 

Als Datengrundlage dienen Produktions- und 
Handelsdaten aus FAOSTAT und dem Joint Fo-
rest Sector Questionnaire. Um die CO2-Spei-
cherung durch importiertes Holz zu erfassen, 
wurde die IPCC-Methodik angepasst und die ge-
samte in Österreich stattfindende Produktion un-
abhängig von der Herkunft des Holzes bilanziert. 

Das erweiterte FHP-Szenario weist im Vergleich 
zur offiziellen Bilanz eine um rund 3.000 kt CO2 
höhere Senkenleistung pro Jahr auf. Dies ent-
spricht etwa vier Prozent der österreichischen 
Gesamtemissionen (ohne LULUCF). Der Unter-
schied ist auf den steigenden Importanteil zurück-
zuführen: In den 1990er-Jahren lag dieser bei 
etwa 30%, in den vergangenen Jahren bei rund 
40%. Nur im Jahr 2020 überstiegen Importe ein-
malig die heimische Produktion – bedingt durch 
Pandemieeffekte und verfügbares Auslandsholz. 

Die vollständige Studie „CO2-Speicherung in 
Holzprodukten“ ist hier verfügbar:  
forstholzpapier.at
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